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FERNSEHEMPFÄNGER PRIVAT

Im leicht verdunkelten Raum find die Fernfehbilder des hier gezeigten Loewe-Fernfehers FEB bereits gut fichtbar. Man folgt ihnen aus einiger Entfernung 
mühelos. Das hier als zweites Gerät in der Serie „Fernfehempfänger privat“ gezeigte Gerät ift handelsüblich und kann im Laden gekauft werden. Nur dürfen 
wir immer nicht vergeßen, daß ein Betrieb eines folchen Gerätes allein in nächfter Nähe des Berliner Fernfehfenders möglich ift, weil in Deutfchland außer 
ihm kein weiterer Fernfehfender arbeitet, und weil Fernfehfender nur über lehr kurze Entfernungen (z. B. 50 km) empfangen werden können. Vergl. dazu den 

Bericht auf den folgenden Seiten. (Werkphoto Radio-Ges. D. S. Loewe)

Vom Ausland
Die Londoner Rundfunkausltellung

ift, wie der Verband der britifchen Funkinduftrie (R. M. A.) be­
kannt gibt, endgültig für die Zeit vom 26. Auguft bis 6. September 
feftgeietzt.

Ferniehveriuchsiendungen in USA
Die „Radio Corporation o| America“ wird mit den erften öffent­

lichen Femiehveriudisfendungen in den nächften Wochen be­
ginnen. Der für die Verfudie benutzte Sender befindet fidi auf 
dem New Yorker „Empire State Building“.

Der franzölilche Außenhandel in Funkgeräten
Bei leichtem Rückgang der franzöfifchen Ausfuhr an Funk­

geräten weift die Einfuhr im Jahre 1935, verglichen mit dem 
Jahre 1934, einen fehr fcharfen Rückgang auf (von 71 Millionen 
auf 44,6 Millionen Francs). Davon wurde auch die deutfdie Aus­
fuhr nach Frankreich betroffen. Sie ift wertmäßig innerhalb des 
einen Jahres um 52% zurückgegangen, aber auch die nieder- 
ländifche Einfuhr ift ftark vermindert. Es handelt fich hierbei je­
doch nicht um einen reinen Ausfuhrverluft, weil beide Länder im 
Jahre 1935 verftärkt zum, Bau von Rundfunkgeräten in franzöii- 
fdien Tochtergeiellfchaften übergegangen Und.
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FERNSEHEMPFÄNGER PRIVAT:

Die Frontanficht des Loewe - Ferniehers FEB. Unter dem vier­
eckigen Gehäufeausfchnitt, hinter dem fich die weiße Fläche be­
findet, auf der das Fernfehbild zu fehen ift, fitzt der Lautipredier. 
Links und redits die Bedienungsknöpfe. Das Ganze ift nur etwa 

doppelt fo fchwer als ein Groß-Superhet. (Werkphoto)

Der Loewe-Fe
Ein weiterer Fernfehempfänger konnte in längerem Emp­

fangsbetrieb praktifch erprobt werden, um den Lefern der 
FUNKSCHAU über Eigenfchaften und Arbeitsweife zu berich­
ten. Es ift ebenfalls ein Gerät, von dem in Serienherfteilung 
eine etwas größere Stückzahl erzeugt wurde, das alfo über 
den Laboratoriums-Charakter hinausgewachfen ift. Der Emp­
fänger ist „liftenmäßig“, d. h. man kann ihn kaufen; die Fabrik 
hat aber nur einen Nettopreis f eftgefetzt, der dicht unter 1000 RM. 
liegt. Dazu kommt dann noch der Verdienft des Händlers, 
durch den man den Empfänger bezieht. Der Loewe-Fernfeher 
ift fo augenblicklich der billigfte Fernfehempfänger des deut­
fchen Marktes.

Bei gegebener Bildgüte — fie ift bekanntlich in erfter Linie von 
den Konftanten des Fernfehfenders abhängig •*- muß die Weiter­
entwicklung der Fernfehfender das Ziel haben, die Geräte er­
heblich zu verbilligen, damit fie langiam den Weg in die 
Privatwohnung finden. Wenn auch der größte Teil der Volksge- 
noflen auf lange Zeit hinaus in den öffentlichen Fernfehftuben am 
Fernfeh-Rundfunk teilnehmen wird, fo ift das Ziel doch das, 
einem immer größer werdenden Kreis von Funkfreunden die An- 
fchaffung eines Fernfehempfängers zu ermöglichen. Man muß hier 
Schritt für Schritt weitergehen; gerade der Teil der Entwicklung, 
der eine Vereinfachung und damit eine Verbilligung zum Ziel 
hat, läßt fich nicht überftürzen, follen nicht Sicherheit und Zuver- 
läffigkeit leiden. Nachdem wir vor einiger Zeit über einen Fern­
fehempfänger berichteten, bei deflen Entwurf der Preis ein ganz 
untergeordneter Gefiditspunkt war1), wird der Leier heute mit 
einem Empfänger bekannt gemacht, deflen Aufbau fehr weit­
gehend durch wirtfchaftliche Gefiditspunkte beftimmt ift. Bei ihm 
wurde die Abficht verwirklicht, trotz des heute noch notwendigen 
großen tedinifchen Aufwandes und der nur herfteilbaren kleinen 
Serie einen möglichft niedrigen Preis zu erzielen. Diefer „nied­
rige“ Preis liegt zwar immer noch um 1000 RM. herum; der Emp­
fänger ift damit aber fdion billiger oder doch wenigftens nicht 
mehr teurer, als eine mit allen Schikanen ausgeftattete Schmal­
filmkamera. Er ift ferner kaum noch halb io teuer, wie Femleh- 
empfänger anderer Konftruktion, bei denen fo fcharfe wirtfchaft­
liche Überlegungen nicht angeftellt wurden. Würde man von die­
fem Gerät an Stelle von 100 Stück vielleicht zehntaufend auflegen, 
fo würde der Preis allein dadurch noch einmal eine Senkung um 
mehrere hundert Mark erfahren können. Dieier Empiänger des 
Baujahres 1935/36 ftellt alfo ganz deutlich fchon die nächfte Stute 
der Entwicklung dar, die auch von anderen Firmen unbedingt be- 
fchritten werden muß. Wann das gefchehen kann, ift allerdings 
nicht nur von leiten des Empiängerlabors und des Serienbaues 
zu entfdieiden, iondern hierzu müffen noch einige grundiätzliche 
technifche Fragen ihre Beantwortung finden, die heute bereits in 
allen Ländern, in denen man Fernfeh-Rundfunkverfuche praktifdi 
durchführt, heftig diskutiert werden, nämlich die Fragen der 
Zeilenzahl und der Bildzahl. Es ift klar, daß man vor allem zu 
höheren Bildwechfelzahlen oder aber zum Zeilenfprungverfahren 
kommen muß, um das heute auf die Dauer noch erheblich ftörende 
Flimmern zu befeitigen.

Der fchaltungs- und gerätemäßige Aufwand 
konnte beim Loewe-Femfeher unter Berückfichtigung der heuti­
gen tedinifchen Gegebenheiten auf ein Kleinftmaß gebracht wer­
den. Das äußert fich fdion im Gewicht: der Empfänger wiegt nur 
noch 46 kg, und er ift damit nicht einmal doppelt io fchwer, wie 
ein moderner Groß-Superhet. Auch feine Abmeflungen find er­
träglich: das Gerät ift rund 55 cm breit, 60 cm hoch und 68 cm 
tief. Die große Tiefe wird durch die Form und Abmeflungen der 
Braunfdien Röhre bedingt, die fich ja bei einem beftimmten Bild­
format nicht unter ein gewiffes Maß verkleinern läßt. Das Bild 
ift 160X190 mm groß und damit für den Empfang im Heim aus­
reichend. Das Bedürfnis nach größeren Bildern wird erft dann zu 
befriedigen fein, wenn grundfätzlidi andere technifche Hilfsmittel

1) Siehe Nr. 9 FUNKSCHAU 1936.

Wenn man die Fernfehröhre zerfchlagen würde, 
io käme aus ihrem Hals diefes komplizierte 
mechanifcbe Syftem zum Vorfchein. Es ift aufs 
genauefte aufgebaut und bewirkt die Ablen­
kung des Elektronenftrahls feitwärts und auf­
wärts, fowie die Konzentrierung des Strahls, 
fo daß auf dem Schirm 
gezeichneter
(Werkphoto 
D. S. Loewe)

Anwendung finden; fo ift zu hoffen, daß wir genau wie beim Film 
auch beim Fernfehen einmal zu einer Projektion der Bilder kom­
men, fo daß wir ähnliche Bilder erreichen, wie fie uns die Schmal­
filmvorführung im Heim bietet.

Der Fernfeher FEB hat aus Raum- und Preisgründen nicht die 
fonfi; gebräuchliche Schrankform, iondern ift in ein Gehäufe ein­
gebaut, das auf einem paffenden Tifch zur Aufftellung kommt. 
Das Gehäufe ift etwas abgefetzt, damit es nicht zu maffig wirkt; 
in den oberen Teil ift die Braunfdie Röhre eingebaut, in dem 
Unterteil befinden fidi Empfangs- und Netzteil, die Kippgeräte 
und der Lautipredier. Der Empiänger weift nur drei Bedienungs- 
griiie auf; mit dem linken Knopf wird die Abftimmung auf die 
Ultrakurzwelle vorgenommen, während der rechte Doppelgriff 
zwei Schalter und zwei Regler miteinander vereinigt, und zwar 
einen Geiamt-Ausfdialter für das vollftändige Gerät, einen zwei­
ten Ausfchalter nur iür den Bildteil, damit man den Empiänger 
auch allein iür Tonempiang benutzen kann, io wie je einen Regler 
iür die Lautftärke und iür die Bildhelligkeit. Alle übrigen Ein- 
ftellungen, die jedoch nur bei der erften Inbetriebietzung vor­
genommen werden müffen, find durch Schraubenzieher zugäng­
lich. Der Sonderfchalter iür den Bildteil ift lehr angenehm, da 
man jetzt den Ultrakurzwellen-Tonempiang bei verringerter Lei- 
ftungsentnahme aus dem Netz durchführen kann und außerdem 
die Braunfdie Röhre und die Verftärkerröhren des Bild- und 
Kippteiles gefchont werden.

Die Antennenfrage leicht zu löfen
E>er Empfänger ift eingangsfeitig fo durchgebildet, daß er mit 

einer normalen Rundfunkantenne (Außenantenne), mit einem 
kurzen Stück Draht von etwa einem Viertel der Wellenlänge oder 
mit einem regelrechten Dipol betrieben werden kann; ei* erwies
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rnieher FEB
fidi als außerordentlich empfindlich, fo daß er in 10 bis 15 km 
Entfernung vom Witzlebener Sender nodi mit einem auf dem 
Fußboden liegenden Draht von 2 m Länge ein­
wandfreien Fernfehempfang erbrachte. Die räum­
liche Anordnung des Antennendrahtes ift natür­
lich von der Polarifation der Wellen am Emp­
fangsort abhängig; ein kurzer Verfudi, bei dem
man die Antenne in verfchiedene Richtungen ^■1
bringt, gibt über die günftigfte Anordnung
fdinell Klarheit.

Eine befondere Eigenart «nM
des Loewe-Fernfehers ift das Kippgerät,das
hier nicht mit Hochvakuumröhren, fondern mit - JEjM 
gasgefüllten Thyratronröhren auf gebaut ift. Es 
unterfdieidet fidi von dem Gerät mit Hodi- 
vakuuin-Röhren vor allem dadurch, daß die 
Kippentladungen, alfo die Bildung der eigent­
lichen Ablenkfpannungen, automatifch durch 
die Thyratrons felbft bewirkt wird; die Syn- 
chronifier-Impulfe, die der Sender liefert, be­
wirken lediglich, daß die Entladungen im richtigen Rhythmus 
erfolgen. Beim Hodivakuum-Kippgerät dagegen wird das eigent­
liche „Kippen“ jeweils durch den Syndironifier-Impuls des Sen­
ders überhaupt erft ausgelöft. Betriebsmäßig äußert fich diefer 
Unterfdiied darin, daß der Empfänger mit Thyratron-Kippgerät 
das Zeilenrafter auch dann fchreibt, wenn der Sender gar nicht 
arbeitet, während der Empfänger mit dem Hochvakuum-Kipp­
gerät das Zeilenrafter nur ausbilden kann, wenn der Sender in 
Tätigkeit ift und die Syndironifier-Impulfe ausfendet. Beim 
Thyratron-Gerät ift durch die ftändige Ausbildung des Zeilen­
rafters vermieden, daß der Lichtpunkt auf einer Stelle flehen 
bleibt und dadurch irgendwie den Schirm in feiner Brauchbarkeit 
beeinträchtigen kann. Ein weiterer Unterfdiied ift darin zu fehen, 
daß das Bild auch durdi ftarke Störungen nicht völlig unterdrückt 
werden kann; es zeigt die Störungen in der Form zahlreicher 
weißer Punkte und Linien, bleibt aber als folches erhalten, wäh­
rend es bei einem Empfänger mit Hodivakuum-Kippgerät ganz 
verfdiwinden kann. Diefe Unterfchiede, die mehr betrieblicher 
Art find und die über den Wert eines Empfängers nichts weiter 
ausfagen, tollen doch hier feftgehalten werden, um dem Leier 
die Arbeitsweife der verfdiiedenen Geräte zu zeigen.

Umfchaltbar auf Zeilenfprung und höhere Zeilenzahl
Das Kippgerät ift im übrigen fo eingerichtet, daß der Emp­

fänger ohne weiteres auf eine Zeilenzahl von 240 ftatt 180 und 
auf das Zeilenfprungverfahren zur Erzeugung flimmerfreier Bil­
der umgefdialtet werden kann. Der Fernfeher kann infolge- 
defien auch dann weiter verwendet werden, wenn eine Umftellung 
der Bildnormen erfolgt. Auch der Verftärkerteil des Gerätes ift 
fo eingerichtet, daß das fich durch eine folche Umftellung erge­
bende breitere Frequenzband ohne weiteres hindurchgebracht wird.

Die Fernfehröhre hoch entwickelt
Die Braunfche Röhre, die in dem Gerät verwendet wird, reprä- 

fentiert einen beionders hohen Stand in der Entwiddung von 
Fernfehröhren mit elektroftatifcher Ablenkung. Das Syftem ift mit 
höchfter Präzifion aufgebaut, fo daß eine fehr hohe Zeilenfchärfe 
erzielt wird. Der Einbau der Ablenk-Elemente in die Röhre felbft 
hat eine nicht unbeträchtliche Verbilligung des Gerätes zur Folge, 
zumal die Röhre im übrigen fo konftruiert ift, daß fie bereits mit 
niedrigen Anodenfpannungen fo große Bildhelligkeiten liefert, 
daß man die Bilder auch in einem nicht völlig verdunkelten Raum 
betrachten kann. Es ift ein großer Unterfdiied, ob die Röhre z. B. 
mit 3000 ftatt mit 5000 Volt betrieben werden kann; in dielen 
Bereichen erfordern Transformatoren, Kondeniatoren und andere 
elektrifche Schaltmittel einen bedeutend geringeren Aufwand, 
wenn die Spannung um nur 1000 oder gar um etwa 2000 Volt 
niedriger Regt.

Der praktifche Betrieb
Die eingehende praktifche Erprobung des Fernfehers FEB hatte 

das erfreuliche Ergebnis, daß die Verbilligung in keiner Hinficht 
mit einer Verfdilechterung verbunden ift; lediglich das Schirmbild 
ift in Breite und Höhe einige Zentimeter kleiner, als bei anderen

Drei Baufteine des Fernfehers. 
Sie find io gebaut, daß fie ge- 
genfeitig auswechielbar einen 
Block für fidi bilden. (Werk­
photo Radiogei. D. S. Loewe)

Empfängern. Die Güte des Bildes ift beftimmt die gleiche, wie 
man fie bei anderen Geräten iah, die Bedienung ift ebenfo ein­
fach und die Betriebsfidierheit dürfte die gleiche fein. Hinfiditlidi 
der Bewährung über längere Zeiträume wird man bei jedem 
Femfeh-Empfänger erft etwas ausfagen können, wenn man die 
Geräte monatelang im Händigen Betrieb flehen hat. Die einzige 
Stelle, die neben der Induftrie über diefe Fragen zuverläflige 
AuskunH geben kann, dürfie die Deutfdie Reidispofl fein, die auf 
Grund des Femfehfiuben-Betriebes heute bereits über umfang­
reiche Dauererfahrungen verfügt.

Bis zu dem Femfehempfänger, den man fidi kauH wie einen 
mittleren Superhet oder eine hochwertige Kleinbildkamera, find 
noch viele ähnliche Entwicklungsfdiritte zu machen; fie müßen 
vom Laboratoriumsgerät großen tedinifchen Aufwandes zum Pu­
blikumsempfänger führen. Es ifi fieber, daß diefer Weg viel 
fdmeller zurückgelegt wird, als wir es — um ein Beifpiel aus einer 
anderen Technik zu nennen — beim Kleinwagen erlebten, wo 
fünfzehn Jahre dazu gehörten, um von einem primitiven Fahrzeug 
für mehr als 4000 RM. zu einem leifiungsfähigen modernen Wa­
gen für 1500 bis 2000 RM. zu gelangen. So wollen wir freudig 
anerkennen, daß fidi die Konflrukteure des FEB ganz befonders 
bemüht haben, auf dem Wege fortzufchreiten, der uns den volks­
tümlichen Fernfeher bringen foll. Erich Schwandt.

Ein vereinfachtes Schaltbild des Gerätes befindet fidi auf der folgenden Seite.

Die Innenanfidit des Loewe-Fcrnfebers FEB. Die Fernfehröhre ift zum Schutze 
gegen Befcbädigungen von einem Metallmantel umgeben. (Werkphoto)



164

„Antenne" und „Erde" Nr. 54
Ganz zu Anfang der Rundfunkzeit wußte man eine leiftungs­

fähige Hochantenne und eine gute Erdung wohl zu fchätzen. Als 
die Sender aber immer mehr verftärkt wurden und die Empfän­
ger immer höhere Empfindlichkeit bekamen, fehlen es fo, als habe 
die gute alte Hochantenne ausgedient und fei die gute Erdung 
des Empfängers nidit mehr fo widitig. Doch dann kamen die Emp­
fänger mit Schwundausgleich. Der Schwundausgleich verlangte 
wieder nadi einer leiftungsfähigen Antenne, da er fonft nicht zur 
Geltung kommen konnte. Außerdem war einer allzu weitgehen­
den Empfindlichkeitsfteigerung der Empfänger durdi die von 
elektrifchen Apparaten und Mafchinen herrührenden Störungen 
bald eine Grenze gefetzt. Schließlich zeigte der „Luxemburg- 
Effekt“1), daß audi die Verftärkung der Sender nidit beliebig 
weit getrieben werden darf.

All das find Gründe für die Tatfache, daß die Hochantenne 
heute wieder zu Ehren kommt und daß auch die Erdung wieder 
eine wichtige Rolle fpielt.

Abb. 1. Drei Hochantennen-Anlagen. Die 
erfte erhält ihre Spannung zwilchen An­
tenne und Erde. In der zweiten Anlage 
ift die Erdung durch ein Gegengewicht 
erietzt. In der dritten Anlage bildet das 
Gerätegeftell felbft das Gegengewicht

Was gehört zur Antennenanlage? — Welche Antennenform hat 
man heute?

Die Antennenanlage muß zwei Anfchlüfle zur Verfügung ftel­
len. Der eine Anfdiluß ift meift durch eine Antenne, der andere 
in der Regel durch eine Erdverbindung gegeben (Abb. 1 links). 
Die Erdverbindung kann durch ein Gegengewicht (Abb. 1 mitte) 
erietzt werden. Als Gegengewicht dient mitunter auch das Emp- 
fängergeftell (Abb. 1 rechts) allein oder das Empfängergeftell in 
Verbindung mit dem Lichtnetz.

9 Die FUNKSCHAU hat über diefen Effekt eingehend berichtet

'Vh .............. . ..

Loewe-Ferniehempfänger FEB
Die Schaltung des Femfehers FEB ift ein Beifpiel dafür, wie 

man unter fparfamfter Anwendung von Schaltmitteln und Röhren 
hohe Empfangsleiftungen erzielen kann. Die aufgenommene Ultra­
kurzwelle wird einer Dreipol-Sechspol-Mifdiröhre ACH 1 zuge­
führt. Als veränderliche Abftimm-Mittel weift diefe Eingangs- 
fdialtung lediglich den Drehkondenfator des Überlagererkreifes 
auf. In der Mifchröhre wird die Zwiichenfrequenz gebildet, und 
zwar entliehen hier fowohl die Bild- als auch die Ton-Zwifchen- 
frequenz. Sie werden gemeinfam in der erften ZF-Stufe — fie 
enthält eine Fünfpol-Schirmröhre — verftärkt. Nach diefer ein- 
ftufigen Verftärkung findet die „Gabelung“ ftatt, d. h. die Ton- 
Zwifdienfrequenz wird dem Tonteil, die Bild-Zwifchenfrequenz

3NFK

Synctron-Scfwelle

HP93

Das Gegengewicht ift im Grunde nichts anderes als eine zweite 
Antenne. Aus diefer Feftftellung folgt, daß man die Anlage auch 
gemäß Abb. 2 mit zwei gleichen Antennen ausbilden kann. Diefe

Abb. 2. Dipol-Antennen. Im linken Bild 
ift die Dipol-Antenne unmittelbar mit 
dem Empfänger verbunden. Diefe An­
ordnung kommt vor allem für äußerft 
kurze Wellen in Frage. Im rechten Bild 
ift zwifchen der Dipolantenne und dem 
Empfänger eine längere Verbindungs­
leitung eingefchaltet Diefe Leitung muß 
bei kurzen und kürzeften Wellen auf 
die Wellenlänge, die empfangen werden 

foll, abgeglichen fein.

zwei gleichen Antennen werden unter der Bezeichnung „Dipol“ 
zufammengefaßt. Der Dipol wird mitunter über eine längere 
Doppelleitung mit dem Empfänger verbunden. Abb. 3 zeigt uns 
fdifießlich, daß audi die Rahmenantenne Verwandtfchaft mit dem 
Dipol aufweift.

Rahmenantennen find für Rundfunkempfang aber kaum mehr 
in Gebrauch. Di pol-Antennen werden fidi vielleicht einmal

Abb. 3. Drei Bilder, die zur Erklärung 
der Wirkungsweife der Rahmenantenne 
dienen können. Links fehen wir einen 
Empfänger mit zwei gleichartigen An­
tennen, deren eine (welche, das ift be­
liebig) wir als Antenne und deren andere 
wir als Gegengewicht auffafien können. 
Sofern die beiden Antennen fo flehen,

daß fie nicht gleichzeitig, fondern — wegen ihres gegenfeitigen Abftandes — 
nacheinander von den Sender wellen erreicht werden, find die Spannungen in 
den Antennen gegeneinander verfchoben. Im mittleren Bild find die beiden 
oberen Antennenenden miteinander verbunden. Dadurch werden zwar diefe 
beiden Enden auf gleiche Spannung gebracht, der Spannungsunterfchied aber 
kommt zwifchen den beiden unteren Antennenenden und damit an den Emp­
fänger-Eingangsklemmen zur Geltung. Im rechten Bild find auf jeder Seite zwei 
— alfo insgefamt vier—Einzelantennen vorhanden. Die Wirkfamkeit der rechten 

Antenne ift doppelt fo groß wie die der mittleren.

dem Bildteil zugeführt. Der Tonteil befteht aus einer Niederfre­
quenz-Dreifachröhre oder aus einer Verbundröhre RENS 1254 
mit Fünfpol-Endröhre RES 964 bzw. L496D. Der Bildteil dagegen 
weift zwei Verftärkerftufen für die Zwiichenfrequenz auf, die mit 
FünfpoLSchirmröhren beftückt find; darauf folgt die Gegentakt­
Gleichrichtung in einer Spezialröhre und fchließlich die Bildftrom- 
Nachverftärkung. Außerdem find hier das Synchronifier-Amplitu- 
denfieb und das Impuls-Frequenzfieb vorgefehen, die die eigent­
lichen Synchronifier-Impulfe herausfieben und an befondere Klem­
men führen. Mit ihnen wird das Raftergerät beeinflußt, das aus 
je einem Thyratron und einer Spezialröhre für die Verftärkung 
der Kippfchwingungen befteht. Die Schaltung zeigt bei den Rafter­
geräten deutlich die fehr einfachen Hilfsmittel für die Änderung 

der Zeilenzahl und der Bildfrequenz: Es ift 
nur notwendig, je einen Kondeniator abzu- 
fchalten und damit die Zeitkonftante der 
Kippröhren zu verkleinern.

Der Netzteil enthält einen normalen Dop­
pelweg-Gleichrichter mit nachfolgender Drof- 
felkette für die Stromverforgung der Emp­
fangsteile und einen Hochipannungs-Gleich- 
richter in Delon-Schaltung für die Fernfeh­
röhre und das Raftergerät. Die verhältnis­
mäßig niedrige Röhrenfpannung ermöglidit 
auch hier einen fparfamen Aufbau. Schw. 

Ein vereinfachtes Schaltbild. Die Mifchung und ZF- 
Veritärkung erfolgt für Bild- und Tonwelie gemeinfam, 
hinter der letzten ZF-Stufe findet die Gabelung ftatt, 

und Ton und Bild gehen nun ihre eigenen Wege.
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durchietzen. Augenblicklich kommt der Hochantenne die weit­
aus größte Bedeutung zu. Man verwendet fie vielfach gemeiniam 
mit einer Erdung. Die Verbindung zwifdien Antenne und Emp­
fänger wird häufig abgefchirmt (Abb. 4), wobei man den Metall­
mantel nicht feiten als Gegengewicht benutzt.

Abb. 4. Ein Stück eines Abfchirmkabels 
für Antennen-Ableitungen. Links das 
Kabel aufgefchnitten mit dem Innenleiter. 
Der aus Metallgeflecht beftehende Ab- 
fchirmmantel ift auf feiner Innenfeite mit 
einer Gummifchicht belegt. Der Innen­
leiter wird meift durch befondere Ab- 
ftandshalter in der Mitte des röhren­

förmigen Mantels gehalten.

Auf Grund diefer Sachlage wollen wir uns hier in erfter Linie 
mit der Hochantenne befdiäftigen, wobei fowohl die geichirmte 
wie auch die ungefchirmte Ableitung berückfiditigt wird.

Sender und Empfangs-Antennenanlage fiellen zufammen eine 
Hodifrequenzftromquelle dar.

Die Senderwellen übertragen die Spannung auf die Antennen­
anlage, und diefe wiederum gibt fie an den Empfänger ab. Dabei 
wirkt die Antenne als der eine und die Erdung als der andere 
Anfchluß an die Stromquelle (Abb. 1 links). Das gilt auch dann, 
wenn wir den Erdungsftecker aus der Erdbudiie herausnehmen. 
In diefem Fall gefchieht die Verbindung mit der Erde über die 
Kapazität, die das Geftell des Empfängers gegenüber der Erde 
aufweift.

Jede Stromquelle ift umio leiftungsfähiger, je höher ihre 
„innere Spannung“2) ift und je mehr Strom man ihr entnehmen 
kann. Die mögliche Stromentnahme aber hängt — außer mit der 
inneren Spannung — vor allem auch mit dem Innenwiderftand 
der Stromquelle zufammen. Je mehr Innenwiderftand die Strom­
quelle aufweift, defto ftärker finkt — bei einer Stromentnahme — 
ihre Spannung ab3).

Der Innenwiderftand der Antenne fetzt fich gemäß Abb. 5 aus 
Kapazität, Wirkwiderftand und Induktivität zufammen. Für uns 
ift hiervon nur die Kapazität von Bedeutung, deren Wert bei den 
heute üblichen Ausführungen etwa zwifchen 20 und 300 cm liegt. 
20 cm gelten für kleine, meift fenkrecht ausgeführte Antennen, 
während 300 cm für befonders lange, aus ftarkem Draht oder 
ftärker Antennenlitze gefertigte Hochantennen in Frage kommen. 
Da — wie oben bemerkt — die Kapazität für den Innenwiderftand

Abb. 5. Ein Erfatz-Schaltbild für die emp- 
fangsfeitige Antennenanlage. Die An­
tenne ift hier durch die Antennenkapa­
zität, die wir als Kondenfator zur Dar- 
ftellung bringen, durch die Antennen­
induktivität, die wir als Spule zu er­
kennen geben, und durch einen Wider­
ftand gebildet. In den Widerftand ift der 
an der empfangsfeitigen Erdungsftelle 
auftretende Übergangswiderftand einge­

rechnet.
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maßgebend ift, gilt, daß der (kapazitive) Innenwiderftand der 
Antenne um io kleiner ift, je größer die Kapazität ift.

Ob der Antennenwiderftand — und damit die Antennenkapa­
zität — die Hauptrolle fpielt oder ob die Spannung, die der Sen­
der in der Antenne erzeugt, für den Empfang ausfdilaggebend 
ift, richtet fich ganz danach, in welcher Weife die Antenne Ver­
wendung findet. Wenn wir die Antenne derart benutzen, daß fie 
nicht belaßet wird, wenn wir ihr alfo keinen nennenswerten 
Strom entnehmen, find die Werte der Antennen-Innen widerfiände 
ziemlich gleichgültig. Wenn wir die Antenne aber belaßen, wenn 
wir alfo von ihr einen Strom verlangen, kann der dabei infolge 
des Innenwiderftandes in der Antenne auftretende Spannungs­
abfall von derart großer Bedeutung werden, daß ihm gegenüber 
die innere Spannung, die bei unbelafteter Antenne zur Geltung 
kommen würde j eine nur untergeordnete Rolle fpielt.

Wie belaßen nun aber uniere Empfänger die Antenne? — Es 
gibt Empfänger mit hohem und mit niedrigem Eingangswider- 
ftand. Die Großgeräte haben im allgemeinen fehr hohe Eingangs- 
widerftände, io daß die großen Geräte demnach die Antenne 
weniger als die kleinen Geräte belaften. Meift dürfen wir aber 
die durch den Empfänger bewirkte Antennenbelaftung auch für 
kleine Geräte vernachläfligen. Hier ift der Antennenwiderftand 
deshalb ziemlich gleichgültig.

Ausfdilaggebend ift jedoch die Antennenbelaftung durch eine 
abgefdiirmte oder durch eine lange, der Haus wand entlang ver­
legte Antennenableitung, da diele ftets ziemlich viel Kapazität 
aufweift (meift etwa 100 bis 1000 pF). Diefe Tatfadie ift wichtig, 
denn hier muß der Antennenwiderftand beachtet werden. Wir 
werden im folgenden, in dem wir uns überlegen, was bei der An­
tenne für das Zuftandekommen der inneren Spannung 
und was für die Antennenkapazität maßgebend ift, immer 
wieder darauf zurückkommen.

2) innere Spannung = Spannung der unbelafteten Antenne.
3) Siehe: „Das ift Radio“, Nr. 8 FUNKSCHAU 1935.

Je höher die Antenne, umfo größer die innere Spannung.
Die am jeweiligen Empfangsort vorhandene Stärke der Sender­

wellen kann für jeden Sender in „Volt je Meter“ angegeben 
werden. Diefes Maß „Volt je Meter“ bildet den Ausgangspunkt 
unterer Betrachtungen.

Der Sender, den wir etwa empfangen wollen, möge an unle­
rem Empfangsort mit einer Stärke von beifpielsweife 0,2 Volt je 
Meter zur Geltung kommen. Unter der Annahme, daß am Emp­
fangsort noch keine Antenne errichtet und der Boden dort völlig 
eben ift, bedeutet diefe Senderftärke, daß die vom Sender er­
zeugte Spannung in einer Höhe von einem Meter über dem Bo­
den gegen diefen überall 0,2 Volt ift, io daß in einer Höhe von 
15 Metern 15 X 0,2 = 3 V vorhanden find. Die Tatfadie, daß zu 
jeder Höhe eine beftimmte Spannung gehört, läßt fich bildmäßig 
dadurch zum Ausdruck bringen, daß man über einem waage­
rechten, die Erdoberfläche darftellenden Strich in gleichen Abftän- 
den weitere waagerechte Linien zieht. Zu jeder diefer Linien ge­
hört dann ein beftimmter Spannungswert, z. B. zur unterften 
Linie 1 Volt gegen Erde, zur zweitunterften 2 Volt gegen Erde 
uiw. (Abb. 6 links).

Abb. 6. Links ein ungeftörtes Senderfeld. 
Der dicke Strich unten deutet die Erd­
oberfläche an. Die dünnen Striche dar­
über in gleichen Abftänden find Span­
nungslinien. Die eingetragenen Ziffern 
bringen Größen von Spannungen zum 
Ausdruck. Im rechten Teil des Bildes find 
drei Antennen in das Senderfeld einge­
zeichnet. Unter Vernachläfligung der ver­

zerrenden Wirkung ergeben alle drei Antennen gleiche Spannungs werte, Wür­
den wir die verzerrende Wirkung der Antennen berückfichtigen, fo würde die 
Spannungszahl der mittleren Antenne am geringften und die Spannungszahl 
der mittleren Antenne nur etwas kleiner ausfallen, als die der waagerechten

Antenne.
Wenn wir in ein folch ungeftörtes Senderfeld einen Draht hin­

einhängen, io bedeutet das meift eine Störung des Feldes. Diele 
Störung ipielt aber im vorliegenden Zuiammenhang keine beion- 
dere Rolle, weil die Störung, die der Draht bewirkt, fchon in fehr 
kurzer Entfernung abgeklungen ift. Vernachläfligen wir fie, io 
erhalten wir für drei verfchiedene Anordnungen eines ifoliert 
angeordneten Antennendrahtes das, was Abb. 6 rechts zeigt. Wir 
erkennen, daß der Draht die Spannung annimmt, die zu feiner 
Mitte gehört.

Aus der Senderwellenftärke (in Volt je Meter) und der Höhe 
der Antennenmitte (in Meter) ergibt lieh folglich die Antennen- 
ipannung einfach io:
Antennenfpannung in Volt = Höhe der Antennenmitte in Meter X Sender­

' wellenftärke in Volt je Meter. .
Sofern der eigentliche Antennendraht mit einer frei geführten 

Ableitung in Verbindung fleht, ift für die innere Antennenipan- 
nung das gemeiniame Mittel von Antenne und Ableitung maß­
gebend.

Der Fall, daß der Erdboden völlig eben ift und fich außer 
unierem Antennendraht nichts in unmittelbarer Nähe befindet, 
ift leider feiten gegeben. Am Empfangsort befindet fidi außer der 
Empfangsantenne im allgemeinen wenigflens ein Haus. Ein Haus 
ift aber — wie z. B. auch ein Baum —■ ftets etwas leitend, wodurch 
das Senderfeld innerhalb des Haufes eine Schwächung erleidet. 
Die Linien gleicher Spannung liegen deshalb hier nicht fo einfach 
wie oben, fondern innerhalb des Haufes weiter auseinander als

Abb. 7. Hier eine Antenne mit einer nicht 
gefchirmten Ableitung. Sowohl die An­
tenne, wie auch die zugehörige Ablei­
tung haben jeweils gemäß Abb. 6 einen 
Mittelpunkt. Maßgebend für die wirk­
fame Spannungszahl ift der gemeiniame 
Mittelpunkt beider Stücke. Diefer ge­
meinfame Mittelpunkt liegt um fo näher 
an dem oberen Mittelpunkt, je größer 
die Länge der eigentlichen Antenne ge­

genüber der Länge der Ableitung ift.

außerhalb desieiben (Abb. 8). Sie find verzerrt. Sofern das Haus 
ein Blechdach aufweift, ift fein Einfluß auf die Verzerrung des am 
Empfangsort vorhandenen Senderfeldes natürlich noch bedeuten­
der — und zwar um fo mehr, je beßer das Blechdach geerdet ift. 
Abb. 9 zeigt je ein Haus mit gut und weniger gut geerdetem Bledi- 
dach und den Verlauf der Spannungslinien in beiden Fällen. Es 
liegt auf der Hand, daß jede Verzerrung der Spannungslinien 
einer Verminderung der vom ebenen Boden aus gemeßenen An­
tennenhöhe gleichkommt und damit einer Verminderung der inne­
ren Spannung der Antenne.

Mancher wird nun vielleicht noch lagen, daß das Senderfeld 
auch durch den geerdeten Metallmantel eines Abfchirmkabels 
verzerrt wird. Er ift im Recht. Diefe Verzerrung hat aber deshalb

Abb. 8. Die Spannungslinien für zwei 
nebeneinander flehende Häufer, die kein 
Blechdach aufweifen. Die Häufer find als 
etwas leitend angenommen, wobei die 
Leitfähigkeit nach dem Inneren hin zu­
nimmt. Auf die einzelnen Metallfeile und 
Leitungen des Haufes ift keine Rückficht 
genommen, da deren Anordnungen in 
jedem Einzelfall wieder andere find. Wir 
erkennen, daß auch in dem Zwifchenraum 
zwifchen den beiden Käufern eine er­
hebliche Feldverzerrung zuftande kommt. 
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keine befondere Bedeutung, weil fie fdion in einer Höhe von 
wenigen Zentimetern über dem oberen Ende der Abfchirmung 
kaum mehr nadiweisbar ift. Es wäre fomit völlig falfch, die Höhe 
des Antennenmittelpunktes von dem oberen Ende der Abfchir­
mung aus zu mellen! Bei fonft unverzerrtem Feld ift ftets die 
Höhe des Antennenmittels über der Erde grundfätzlich maßge­
bend. Bei verzerrtem Feld find für die Antennenhöhe die dem 
verzerrten Feld entfpredienden Spannungslinien maßgebend 
(Abb. 8 u. 9).
Die Antennenkapazität richtet fidi nadi den Antennenabmeffungen.

Große Antennenkapazität bedeutet, wie oben idion getagt, ge­
ringen Antennenwiderftand und damit hohe Belaftungsfähigkeit.

Abb. 9. Blechdächer können das am Emp- 
iangsort vorhandene Senderfeld außer­
ordentlich ftark verzerren. Die Verzer­
rung ift bei guter Erdung des Blechdaches 
befonders ftark. Die punktierte Linie auf 
der linken Seite bringt zum Ausdruck, 
daß über dem Dachfirft — infolge der 
vom geerdeten Blechdach herrührenden 
Verzerrung — an Stelle der Spannungs­
zahl 7,5 nur die Spannungszahl 3,5 auf­

tritt.

Demnach ift eine große Antennenkapazität überall dort er- 
wünfdit, wo die Antenne durch die Antennenableitung beträcht­
lich belaßet wird.

Bei fenkrechten Stab- und bei den waagerechten Draht-An­
tennen richtet fich die Antennenkapazität in erfter Linie nach der 
Länge des Stabes oder Drahtes. Doppelte Länge ergibt unter 
fonft gleichen Bedingungen doppelte Kapazität. Das Verhältnis 
zwifdien Dicke des Stabes oder Drahtes und dem Abfland von der 
Erde oder dem nädiftgelegenen mit der Erde verbundenen grö­
ßeren Metallteil (z. B. Blechdach) iß von wefentlidi geringerem 
Einfluß. Zehnfache Dicke ergibt unter fonß gleichen Bedingungen 
eine Kapazitätserhöhung um nur etwa 55 bis 75°/o.

Die Verwendung zweier Stäbe oder Drähte bewirkt gegenüber 
einem einzelnen Stab oder einem einzelnen Draht gleicher Länge 
nur dann eine wefentlidie Kapazitätserhöhung, wenn man genü­
gend große Abftände wählt. Im Hödißfall könnte — bei fehr gro­
ßem Abftand — wegen der doppelten Geiamtlänge eine Verdop­
pelung der Kapazität erzielt werden. Entfprechendes gilt für An­
tennen mit drei oder mehr Einzeldrähten.

Bei korb- oder kugelförmigen Antennengebilden ift die Kapa­
zität ganz ungefähr ein Fünftel der Kapazität der entfpredienden 
vollen Kugelfläche. Demnach kann man für korb- oder kugel­
förmige Antennengebilde lagen: Die Kapazität in Zentimetern ift 
ungefähr gleich dem zehnten Teil des Durdnneffers.

Eine Vergrößerung der Antennenkapazität durch Vermindern 
des Abftandes zwifdien dem Antennendraht und der Erde oder 
dem Blechdach ift lelbftverftändlich nicht zu empfehlen, da durch 
diefe Maßnahme die wirkfame Antennenfpannung beträchtlich 
vermindert würde.

Wir merken:
1. In der Antennenanlage foll durch die Senderwellen mög- 

lichft viel innere Spannung erzeugt werden. Die innere Span­
nung ift um fo größer, je höher der Antennen-Mittelpunkt 
über der Erde liegt.

2. Häufer — befonders folche mit Blechdächern —, Bäume, 
Metallmaften ufw. verzerren das am Empfangsort vorhan­
dene Senderfeld. Durch diefe Verzerrungen wird die innere 
Spannung der Antenne gegenüber dem Wert vermindert, 
der fidi aus der Höhe des Antennenmittelpunktes über dem 
Erdboden ergibt.

3. Die Antennenkapazität richtet fidi in erfter Linie nach den 
Antennenabmeffungen.

4. Bei nennenswerter Belaftung der Antenne durch die Kapazi­
tät der Antennenableitung (d. h. der Verbindung zwifdien 
Antenne und Empfänger) muß die Antenne eine genügende 
Kapazität aufweifen.

F. Bergtold.

QcMfäer hui/0i^enftnbau-duter]ön
Wer hätte das gedacht! 
Kaften ohne Kaftenton. 
Aber es geht — und es 
geht auch billig.

(Eine Folge von 3 Artikeln.)

III. Lautiprecherkälten ohne Kaltenton

Der Kaftenton ift das, was den mufikalifch anfprudisvollen 
Hörer beim eingebauten Lautfprecher am meiften ftört. Allein 
fdion deshalb greift er lieber zur Schallwand, wenn er lehr 
anfprudisvoll ift, zur ganz großen Schallwand.

Stark befchränkte Raumverhältnifle oder aber der Wunfch, 
mit dem Lautfprecher beweglicher zu fein, führen trotzdem oft­
mals dazu, den Lautfprecher dodi in einen Kaften einzubauen. 
Auf die Stützung der tiefften Frequenzen muß man dann ver­
zichten, denn viel größer als 50 cm im Quadrat kann ein Laut- 
fprecherkaften nicht werden, wenn er leicht transportabel fein foll. 
(Das entfpricht in der Stützwirkung etwa einer 80 bis 90 cm gro­
ßen Schallwand.) Das wäre noch erträglich. Aber der fdieußlidie 
Kaftenton! Nun: Der Kaftenton ift nichts Unabwendbares, das 
man hinnehmen müßte. Man bemüht fidi feit jeher, ihn zu ver­
meiden und macht deshalb die Lautfprecherkäften fo leicht wie 
möglich, meift nur fo tief, wie es der Bautiefe des Triebfyftems 
entfpricht. Die Wiedergabe wird dadurch entfchieden belfer, aber 
ganz zum Verfdiwinden bringt man fo den Kaftenton nicht. Starke 
Kaftenwände muß man nehmen, die nicht mitfchwingen können!? 
— Gewiß, das ift richtig! Aber das macht nur einen Bruchteil, 
meift fogar nur einen fehr kleinen Bruchteil des Kaftentones aus. 
Der Kaftenton ift im Grunde genommen nichts anderes als eine 
Raumrefonanz in Verbindung mit mehrmaliger Schallreflexion.

Maßgebend für feine Entftehung ift in erfter Linie die Raum­
geftalt des Kafteninneren. Er entfteht immer dann, wenn 
fich nennenswerte Teile der Schallenergieim Kaften 
totlaufen, ja fogar noch dann, wenn fie fich mehr als 
zweimal brechen und die Kopplung zwifdien Kaften- 
raum und umgebendem Luftraum lofe ift. Wenn wir 
das verliehen wollen, io müllen wir uns vor Augen halten, daß 
der vom Konus erzeugte Schall nicht nur nach vorne und rüd<- 
wärts, fondern auch nach den Seiten abgeftrahlt wird. Der nach 
vorne und rückwärts abgeftrahlte Schall macht uns keinen Kum­
mer, denn er kann ungehindert aus dem Lau tfpredierka ften her­
austreten. Der Seitenichall aber, der je nach Tonhöhe gut 30 
bis 40°/o des Gefamtfdialles ausmachen kann, verurfadit bei un­
fachgemäßem Einbau den Kaftenton. Wir wißen alle, daß Schall 

reflektiert wird, zurückgeworfen, wie der Lichtftrahl vom Spiegel 
oder die rollende Billardkugel von der Spieltifdikante. In Abb. 1 
links ift z. B. ein einziger feitlidier Schallftrahl eingezeichnet, und 
wir fehen, daß er im Kafteninnem mehrmals reflektiert wird, fich 
auf diefe Weife totläuft. Totläuft ift nicht ganz richtig, denn ein 
Teil des oftmals reflektierten Schallllrahles gelangt fchließlidi doch 
ins Freie, aber mit Verfpätung. Er hat, obwohl er vom gleichen 
Ton flammt wie der direkt ausgetretene Schallftrahl, eine längere 
Laufzeit, und diefe Laufzeitdifferenz ift es, die einen Teil der 
Klangverfchiebung hervorruft. Der andere Teil diefes mehrmals 
reflektierten Schallftrahles hat, wenn feine Schwingungszahl zu-

Abb. 1. In einem gewöhnlichen Holzkaften wer­
den manche Schallwellen immer wieder 'reflek­
tiert. Die Darftellung links bringt das zum Aus­
druck. Im Bild rechts kann wegen der Schräg­

wände diefe Reflexion nicht mehr auftreten.

fällig mit der Eigenfeh wingungszahl oder einer Harmonifchen des 
lofe gekoppelten Kaftenluftraumes zufammenfällt, inzwifchen die 
Kaftenrefonanz aufgefchaukelt. Diefe Kaftenrefonanz ift der andere 
Beftandteil des Kaftentones bzw. der Klangverfchiebung.

Wir fehen alfo, daß wir zur Vermeidung des Ka­
ftentones das Kafteninnere fo ausführen müffen, 
daß eine mehrmalige Schallreflexion audi des Sei­
te nfchalles unter allen Umftänden unterbleibt. Wie 
das bewerkftelligt wird, zeigt uns Abb. 1 rechts. Hier ift das Ka­
fteninnere allfeitig abgefdirägt und in eine Art Tonführung ver­
wandelt. Ein in gleichem Winkel wie in Abb. 1 links austretender 
Schallftrahl wird nur mehr einmal reflektiert und nadi außen 
geworfen. Seine Laufzeitdifferenz ift gegenüber dem direkt aus­
getretenen Schallftrahl ganz unbedeutend. Audi findet er auf 



feinem kurzen Weg keine Gelegenheit mehr, Kaftenrefonanzen 
aufzufchaukeln.

Wie oben erwähnt, fpielt bei der Entftehung der Raumrefonanz 
die Kopplung zwifchen Kaftenraum und umgebendem Außenraum 
eine wefentlidie Rolle. Nur bei loter Kopplung können fidi über­
haupt Raumreionanzen bilden. Eine akuftifdie Kopplung zwifdien 
Lautipredierkaiienraum und Außenraum ifi lole, wenn der direkt 
abgeftrahlte Schall nur einen kleinen Teil des umgebenden Rau­
mes trifft. (Bildlich dargeftellt etwa io, wie ein Lichtiirahl eines 
Scheinwerfers nur einen kleinen Ausfdinitt feiner Umgebung be­
leuchtet.) Die akuftifdie Kopplung ift feil, wenn der direkt ab- 
geitrahlte Schall einen möglidiit großen Teil des umgebenden 
Raumes trifft. (Bildlich geiehen etwa io, wie der Lichtiirahl einer 
mit Schirm veriehenen Bogenlampe einen verhältnismäßig großen 
Ausfdinitt feiner Umgebung beleuchtet.) Feite Kopplung heißt 
alfo in unterem Fall, daß wir ähnlidi, wie wir das fdion bei 
Wandeinbaukäiten gemacht haben (FUNKSCHAU, Seite 142), den 
Ran dfchall-Ab ftrahl winkel größer machen als 
90 Grad. Je größer, deiio heiler. Wir haben alio mit der 
Kaileneckabfchrägung, die wir ja iowieio der Sdiallreilexion 
wegen brauchen, audi gleichzeitig eine feite akuftifdie Kopplung 
erreicht.

Wie lieh aus dem kleinften Randfchall-Abftrahlwinkel ergibt, 
können wir die Kaftentieie nidit größer machen, ohne auch gleidi- 
zeitig die Kaftenausmaße zu vergrößern. Da aber iür die Schall- 
abftrahlung nach vorne prinzipiell das gleiche gilt, wie iür die 
nach rückwärts, io können wir die Kaftentieie dadurdi annähernd 
verdoppeln, daß wir an der Vorderieite die gleiche Sdialliührung 
anbringen wie rückwärts. Wir kommen io bei abioluter Kaften- 
tonfreiheit zu lehr günftigen Abmeflungen.

Das war das Prinzipielle. Jetzt wollen wir einmal fehen, wie 
wir uns einen „Kaftentonfreien“ bauen können, der trotz' feines 
fabelhaft guten Ausfehens, trotz feiner Größe von 50 X 50 X 25 cm, 
trotz feines abfolut fchalltoten Aufbaues nidit mehr koftet als 
einen Taler.

Abb. 2 zeigt uns den Schnitt durdi den „Kaftentonfreien“. Das 
Lautiprecheriyftem ift in punktierten Linien eingezeichnet. Als 
Material genügen Bretter von gebrauditen Kiften, fie müffen 
nur möglichft aftfrei und mindeftens 12 mm dick fein.

Zuerft fchneiden wir die Außenbretter a) zu und fügen fie 
durch Verleimen und Verftiften zu einem Kaftenrahmen im Aus­
maß von 50 X 50 X 25 cm. Dem Lichtmaß des Kaftens entiprechend 
fügen wir das Schallochbrett b) zufammen. Wir können uns diefe 
Arbeit erleichtern, wenn wir die einzelnen Bretter durch ftarke 
Querleiften verbinden. (Platz genug ift in den Abfdirägungen 
vorhanden.) Von der Mitte des Schallodibrettes ausgehend, zeich­
nen wir auf deflen beiden Seiten an: Das Schalloch, einen Kreis 
mit etwas größerem Durchmeffer als der größte Lautfpredier- 
diaffis-Durchmeffer, und uin diefen Kreis herum mit kräftigen 
Bleiftiftftridien ein Achteck, deflen kleinerer Innendurdimefler dem 
äußeren Kreis entfpricht. Das Schalloch wird tauber ausgefägt und 
das fertige Schallochbrett in der Mitte des Kaftenrahmens durdi 
Verleimen und Verftiften mit diefem verbunden.

Abb. 2. Ein Längsfchnitt 
durch den „Kaftentonfreien“.

Bevor wir weitermachen, kommt noch eine kleine Vorarbeit. 
In der Sdmittfkizze fehen wir die durch die Eckabfdirägungen 
gebildeten Hohlräume fchraffiert, d. h. fie find prall mit fchall- 
totem Material ausgefüllt, fo daß auch ein Mitfdiwingen der Holz­
teile ficher verhindert, der Kaften fchalltot wird. Der Verfaffer 
hat alle möglichen Füllungen erprobt. Praktifdi und leicht ift eine 
Füllung aus papierumwickelten Holzwollebaufdien (Holzwolle 
allein tut es nämlich nidit!). Wir wickeln dazu jeweils eine kleine 
Hand voll recht feine Holzwolle in ein nicht zu großes Stück 
Zeitungspapier ein und preffen das zu einem feiten Baufdien 
zufammen (etwa Apfelgröße), bis wir einen kleinen Berg foldier 
Dinger vor uns liegen haben. Alle entftehenden Hohlräume wer­
den vor dem endgültigen Beteiligen (nageln und leimen) der 
Abfdirägbretter fo prall mit dielen Baufdien ausgefüllt, daß die
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Abfdirägbretter nur durdi kräftiges Andrücken in ihre Befefti- 
gungslage gebracht werden können.

Je zwei von den vier Abfdirägbrettern c) für jede Seite machen 
wir fo lang wie die Kaftenlichtweite. Die Abfdirägungen an den 
Längsfeiten paffen wir fo an, daß die eine Seite mit der Kaften- 
vorderkante, die andere mit einer Seite des am Schallodibrett 
angezeidmeten Achteckes abfdiließt. Die anderen vier Abfchräg- 
bretter werden trapezförmig und fo eingepaßt, daß fie außerdem 
auch mit den anftoßenden Abfdirägbrettern abfdiließen. Dann 
werden (wenigftens auf der Vorderieite) die vier dreieckigen 
Keilbretter d) eingepaßt und beteiligt. Die 8 halbrunden Ab- 
fchlußleiften werden nun in Gehrung gefdmitten, angepaßt und 
vorläufig beiieite gelegt. Wir kontrollieren nun noch, ob alle 
fiditbaren Flächen völlig eben find. Wenn nicht, ipachteln wir 
unebene Stellen mit einem mit Tifdilerleini angerührten Gipsbrei 
aus. Der Kaften ift nun im Rohbau iertig (fiehe auch Abb. 3).

Abb. 3. So fteht er 
im Rohbau aus.

Als Bekleidung iür alle fiditbaren Kaftenilädien hat fidi Leder­
papier gut bewährt. Wer beionders nobel iein will, kann auch 
Lederftoit oder Kunftleder verwenden. Nötig ift das aber nicht, 
Lederpapier ift ziemlich teil und fieht auch nach jahrelangem 
Gebrauch noch gut aus. In größeren Papierwarengefdiäften ift es 
in allen möglichen Farben und Narbungen billig zu haben. Wir 
überziehen damit alle fiditbaren Kaftenflächen. (Holz und Pa- 
pierrückieite mit dünnilüffigem Tifdilerleim beftreidien.) Die 
Papierbahnen müffen jeweils etwas um die Kanten herumreidien 
und im Kafteninnern einander überlappen. Zuletzt kommen die 
dreieckigen keilförmigen Bahnen daran. Die 8 halbrunden Ab- 
fchlußleiften werden ebenfalls überzogen und auf der Kaften- 
vorderfeite gleich mit Stahlnadeln beteiligt; genau fo der mit 
leichter Seide hinterfpannte polierte Frontring e) (Abb. 4). Auf

die Schallodibrett-Rückfeite montieren wir nun den Dynamifdien, 
befpannen die Kaftenrückteite mit dünner Seide und bringen auch 
hier die halbrunden Abfdilußleiften an. (Abb. 5)

Wir haben jetzt einen Lautiprecherkaften fertig, der in akufti- 
fdier Beziehung felbft die weitgehendften Anfprüdie befriedigt 
und der bei tauberer Ausführung auch im Ausfehen nichts zu 
wünfdien übrig läßt.

Abb. 5. Das ift die Rückfeite des „Ka­
ftentonfreien“. Die Rückwand befteht 

aus dünner Seide.
Sämtliche Aufnahmen vom Verfafler.

Die Koften: 2 gebrauchte Kiften.............. = ca. Mk. 1.—
3 Bogen Lederpapier ............ — ca. Mk. 0.75
Nägel und Leim.....................= ca. Mk. 0.25
Halbrunde Leiften und Seide = ca. Mk. 1.—

— ca. Mk. 3.—
Die 1 Mark für den Frontring können wir auch einfparen, wenn 
wir für den vorderen Seidenabfchluß achteckig angeordnete, über­
zogene Halbrundleiften nehmen. o F. P,
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Ein kleiner Sperrkreis

In jedes alte Gerät gehört ein Sperrkreis, und zwar für lange 
und Rundfunk-Wellen je ein befonderer. Denn nur fo ift es mög­
lich, auf den zwei Wellenbereichen jedesmal den am meiften 
Hörenden Sender auszufchalten. Die fogenannte Sperrtiefe eines 
folchen Sperrkreifes muß aber fehr groß fein, da fonfi lediglich 
eine Dämpfung, nicht aber eine möglichfi völlige Ausfchaltung 
eintritt.

Der kleine Sperrkreis in Schaltung und 
Anfidit. Die Spule ift unmittelbar am 
Drehko befeftigt. (Aufn. vom Verfaller)

z. Gerät

In Abb. 1 fehen wir die Schaltung eines ganz einfachen KSperr- 
kreifes unter Verwendung des Einheits-E-Kernes. Die Wickel­
daten für den Sperrkreis für Rundfunkwellen find folgende: In 
jeder der zwei großen Kammern 36 Windungen 20x0,05 mm

Hochfrequenzlitze und in die kleine Kammer noch 16 Windungen. 
Abzapfungen find an jedem Kammerübergang anzubringen.

Die Daten für den Langwellenfperrkreis find folgende: In die 
großen Kammern je 118 Windungen, in die kleine 50 Windungen, 
jedesmal Hochfrequenzlitze 5x0,07 mm. Bei jeder Sperrkreis- 
fpule ifi der Luftfpalt bis auf Null zu verringern! Die Exzenter- 
einfiellung gibt dazu die Möglichkeit.

Wie aus Abb. 2 zu erleben, fchrauben wir dann auf ^inen mit 
Trolitul-Folie ifolierten Drehkondeniator ein kleines Trolitul- 
Plättdien auf. Die E-Kern-Spule wird dann dort mit Benzol oder 
Cohefan H feHgeklebt. Genau fo wird das Joch zum E-Kern in 
die Form eingekittet. Franz Spreither.

(«cinüssttiK
Batterielpannungen

Als Batterien kommen hier in Frage: Sammler (Akkus), Heiz­
elemente, Anodenbatterien und Gitterbatterien. Die Batterieipan- 
nungen, ausgenommen die Spannung der Gitterbatterie 1), müßen 
Hots unter Belaftung gemeßen werden, weil: e

1. die Spannung im unbelaftetcn Zuftand höher als im belüfte­
ten Zuftand ift, und

2. der durch die Belaftung bewirkte Spannungsabfall von der 
Größe des Innenwiderftandes abhängt. Bei Elementen und Batte­
rien ift der Wert des Innenwiderftandes je nach dem Zuftand der 
Batterie fehr verfchieden.

Normalerweife wird man alfo einfach fo meßen, daß man den 
Spannungszeiger, während die Batterien durch das angefchloffene 
und eingefchaltete Gerät belaßet find, an die Batterieklemmen 
anichließt. Man erhält fo fofort den richtigen Wert. (Der Inftru- 
menten-Eigenverbrauch kann vernachläfligt werden.) Sofern aber 
in einem Ausnahmefall die betriebsmäßige Belaftung nicht mit 
Hilfe der Empfängerichaltung möglich, ift, belaßet man durch 
Widerftände. Dabei ftellt man für Anodenbatterien am beften
einen Belaftungsftrom von etwa 10 mA ein, den Spannungszeiger­
ftrom eingerechnet. (Der Spannungszeigerftrom beträgt ganz un-
Anodenbatterien und Akkus müflen unter Bela­
ftung gemeßen werden (Abb. links), d. h. mit 
Belaftungswiderftand, wenn die Normalbelaftung 
durch den Empfänger nicht möglich ift. Gitter­
Batterien mißt man einfach gemäß Abb. rechts.

gefähr 1 mA.) Es ergeben fich für die verfchiedenen 
ipannungen dann etwa folgende Widerftandswerte:

Batteriefpannung
30 Volt
90 Volt

100 Volt
120 Volt
135 Volt

Batterie-

Belaftungswiderftand (ungefähr) 
3 300 □

10 000 □ 
11 000 □ 
13 000 Q 
15 000 Q*

Kondensatoren
jeder Art 
für jeden 
Verwendungs­
zweck
DIPLOM-ING.
E. GRUNOW

München 25 ♦ Kondensatorenwerk

Die Funkichau gratis 
und zwar je einen Monat für jeden, der 
unierem Verlag direkt einen Abonnen­
ten zuführt, welcher fidi auf wenigftens 
ein halbes Jahr verpflichtet. Statt 
deffen zahlen wir eine Werbeprämie 
von RM. -.70. Meldungen an den 
Verlag, München, Luifenftraße Nr. 17.

Bei Heizbatterien und Heizelementen wählt man den Be­
laftungsftrom etwa gleich dem üblichen Entladeftrom, fo daß je 
nach Batteriefpannung und Entladeftrom Belaftungswiderftände 
nach der folgenden Tabelle in Frage kommen.

D Gitterbatterien liefern während des Betriebes keinen Strom, find alfo 
unbelaftet. Die Spannung im unbelafteten Zuftand ift daher allein von Bedeutung.

Batteriefpannung
Üblicher 

Entladeftrom
Belaftungswiderftand 

(ungefähr)
2 Volt 0,20 Amp. 10 Q
2 Volt 0,30 Amp. 6,5 Q
2 Volt 0,50 Amp. 4 Q
4 Volt 0,20 Amp. 20 Q
4 Volt 0,30 Amp. 13 Q
4 Volt 0,50 Amp. 8 □

F. Bergtold.

«Volksempfänger Reparatur-und 
Zubehörteile

VE Bakelite-Gehäuse, dunkel . . M. 7.50
„ Bakelite-Gehäuse, gemasert 
, Reduzier-Schallwand..........  
„ Rückwand.................................
» Seidenbespannung................
„ Tisch-Eiche..................................
• Wandkonsole, verchromt . . .
„ Chassis.........................................
, Chassis, montiert mit An­

schlußleiste, Umschalter und 
Skalenantrieb....................

„ Skala mit od. o. Stationsnam.
„ Skalenantrieb..........................
„ Drehkondensator, 500 cm, mit 

Calit-Isolation.....................
, Rückkopplungs-Drehkonden­

sator, 180 cm.......................
• Käfig-Spule, Type M......... 
„ Käfig-Spule,Type R 6 (Hoch­

’ frequenzlitze gew.)................

12.75 
0.65 
0.65 
0.25 
7.50
4.40 
0.75

1.95
0.75
0.35

1.80

0.75
1.00

1.75
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VE Netz-Trafo f. d. 354 ................ 
, NF-Trafo................................. 

„ Entbrummer.......................... 
„ Sicherungs-Halter...............  

„ Anschlußleiste......................
„ Widerstände, 2 Watt belast­

bar, a Stück.........................
, Mikro-Blocks, 1500 Volt ge­

prüft, k Stück.......................
» Komb. Becher-Block f.Wech- 

selstrom 7,2 MF...............
„ Kombiniert. Becher-Block für 

Gleichstrom 11,1 MF.....
„ Kombiniert. Becher-Block für 

Batterie 2X0,5 MF..........
„ Sirutor-Gleichrichter.............

„ Klemmleiste für Widerst. . .
„ Bauplan für Batterie Nr. 102 
» Bauplan f. Wechselstr. Nr.105 
„ Bauplan für Allstrom Nr. 101

M.2.85 
, 1.85 
, 0.40 
. 0.15 
, 0.20

0.55

0.30

3.95

4.50

1.45 
3.75 
0.60 
0.50 
0.50
0.75

Versand nach allen Orten Deutschlands
Leipzig C 1 • NordstraBe 12

Radio-Holzinger auch in 

Bastel-Koffergeräten 
wie immer weit voran!

Zwei ausgereifte Koffer-Empfänger, und zwar ein Zweiröhren­
Einkreiser mit Rahmen-Antenne und niederem Preis (der erste 
Zweier mit Rahmen I) sowie ein Dreiröhren-Super mit Rahmen, 
Fadingautomatik, Lautstärkeregler für guten Fernempfang, sind 
erschienen. Preis ca. RM. 85.— und ca. RM 130.— komplett. 
Alles Nähere bei: Radio-Holzinger. München, Bayerstraße 15. 
Eckladen Zweigstraße 6 Schaufenster). Telephon 59269/59259
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